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Amts - und Jittclligenchlatt für dev Gbrr,nnLkde;irK Nagold

C-.iirückmigs Gebühr
fürtietreigeipoltene
Garnu -Nb-Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Hinrücken

2 kr., bei mehrmali¬
gem je H/r kr.

Dienbtag den 26 . Juli

N a g o I d . Die verfallenen Nein

Den 22 . Juli 187 (1_
Nagold.

Feuerversicherung.
Als Agenten der Basler Versicherungs¬

gesellschaft gegen Feuerschaden ist für die

Bezirke Nagold , Calw und Herrcnberg der
Vmrr Georg Gackenheimer,  Schreiner
in Gülilingen , und für die Bezirke Nagold
und Horb , Herr Gcmeinderath Matthias
Luv in Uitterthalheim bestätigt worden.

Den 21 . Juli l870.
K . Obcraml.

__ Böltz.
K . Amtsuolariat Wildberg.

Austcsallcue Theilungcu.
An Wildbcrg:

Gottliebin Schweikhard , ledig.
Essringcii:

Anna Marie Braun , ledig,
Andreas Kemps , Tagt.

Schönbronn:
Jakob Wurster , Weber.

Sulz:
, Jakob Erbele , Maurer,

Johannes Gauß , Maurer.
Etwaige Ansprüche an diese Personen sind

binnen 8 Tagen
diesseils anzumelden und zu erweisen , wi¬
drigenfalls sie unberücknchtigt bleiben wür¬
den . Keller.

2s » Jsclsha usen.

2 0 0 Gulden
sind gegen gesetzliche Sicherheit auszuleihen
bei der Slislungspflegc.

Privat -Bekamttmachungeil.
Alten staig Stadt.

Die Bewohner Alienstaigs und der um¬
liegenden One werden darauf aufmerksam
gemacht , daß sich hier ein Verein gebildet
hat , der zu seiner Aufgabe gemacht Hai,
durch Sammlung von Gaben an Geld und
Materialien (hierüber vcrgl . den „ Merkur"
vom Sonntag ) die Pflichten zu erfüllen,
die wir gegen unsre ins Feld ziehenden
Brüder haben.

Gaben an Geld nimmt Herr Buchhalter
Beck , Materialien nehmen die Bewohner
des neuen Schnlhauses entgegen.

Den 25 . J uli 1870.

Wegen Geschäftsverminderung
^verkaufen wir unsere beiden
t schweren

Zugpferde,
Schimmel , sowie auch unsere

Chaisenpferde,
Braunen , und kann täglich ein Kauf ab¬
geschlossen werden.

Bälz «L Joos,
Bauunternehmer

_ in Wildb  er g.
2sr Obersetti ngen,

OA . Herrenberg.

Farreir feil.
—Einen '/ «jährigen Fairen,

gelbroth , zum Dienst tauglich,
zu verkaufen

Johs . Lehre.

Amilitbc KckanntnlLchiU'.gcn.
'ious -RechniiiigSabhörsporteln vom 50 . Juni 1869 sind einzusrndeii.

K . Oberami . Böltz.

Aufforderung
an Landwirthe und an Arbeiter.

Die drohende Kriegsgefahr hat eine plötzliche Stockung vieler industrieller Ge¬

schäfte zur Folge gehabt , und eine große Zahl von Arbeitern der verschiedensten Ge¬

schäftszweige ist dadurch beschäftigungslos geworden . Diesem Nebel enigegenzutreten

und nach Kräften dahin zu wirken , daß Allen , welche um des Lebens Unterhalt arbei¬

ten müssen und sich nichr scheue» , auch eine andere Arbeit als die gewöhnliche ausnahms¬

weise zu ergreifen , die Möglichkeit geboten werde , eine solche zu finden , erachte ! der

Unterzeichnete Verein als seine wichtige und dringende Ausgabe . Da andererseits auf

dem Lande namentlich für die Ernte durch die Einberufungen ein lehr großer Mangel

an Arbeitskräften euManden ist , so glaubte der Verein in erster Linie eine Einrichtung

treffen zu müssen , welche diesen Bedarf von Arbeitgebern aus dem Lande und Arbeit¬

nehmern in den Städten zu vermitteln im Stande ist . Er hat daher mit dem Arbrits-

nachwrisburrau in Stuttgart, Carlsstraße 15, ein Uebereinkommen getroffen, wornach
dasselbe von heute an Anmeldungen von Arbeitern zu solchen ländlichen Geschäften

annehmen und vormerken wird . Andererseits werden die Landwirthe hiemi ! anfgesardert,

.wenn sie aus diese Weise sich ihre Arbeitskräfte ergänzen wollen , sich mir Angabe des

Geschäfts und der Lohnbediiignngcn ebenfalls an dieses Bureau zu wenden , welches

ihnen dann sofort aus der Zaht der Angemeldcten die für das betreffende Geschäft

tauglichsten Arbeiter zusenden wild.
In Ausnahmssälleu werden dort auch solche , welche auswärtige indnftrielle Arbeit

Nachweisen , angemessen berathen.
Stuttgart,  20 . Juli 1870. Der Verein

für das Wohl der arbeitenden Klassen.

Nagold.

KZL »» I tt iL » I» K.
Die durch meine unerwartete Einberufung zum Regiment verhinderte

Hochzeitsseier findet nun morgigen
Dienstag den 26 . Juli

im Gasthaus „zur Linde"  statt und lade Verwandte und Bekannie hiezu

freundlich ein.
Iah . Gg. Benz, Zimmermann,
zugleich im Namen meiner Frau

Christine Catharinc, geb. Kirn von Ebbansen.

Gitter-Verkauf. I
Unterzeichneter ist willens , ca . 9 — 10 j

Morgen Aecker aus Nagolder Markung ^
zu verkaufen , wovon die Hälfte mit Din - !

kel, die andere Hälfte mit Geiste , Haber i

und Ackerbohnen cmgebaut ist . Der Stand !
der Früchte , namentlich der des Dinkels , :

ist sehr schön . ^
Liebhaber wollen sich bei mir melden.

Rohrdorf,  den 12 . Juli 1870.
Müller Lenz.

Nagold.
Zur Fabrikation von sämmt-

lichen Mineralwassern und mous-
sirenden Weinen bestens eingerich¬
tet , empfehle ich insbesondere mein

^Lager in

Sodawasser  und
Champagner

dem Publikum , insbesondere den Herren
Wirthrn und kann bei außerordentlich bil¬
ligen Preisen beste Qualität zusichcr » .

)I . Kober,  Apotheker.

Soda - L Selierser -Wasser
in frischer Füllung bei

Louis Sa »tter  bei der Kirche.

Nagold.
Himbkcrsüst, Pskffermüuz-Acüchctt,

Liqueirrs, Wcmgcift öc Branütwcin
empfiehlt

Louis Santier  bei der Kirche.

A l t e n st a i g
Für die bevorstehende

Einquarlmmg
empfehle ich meine selbüsabrizirtenEiernuÜeln
zu sehr billigem Preis.

M . Naschold.

2ss Nagold.

Daromeler äd Thormometcr
in schöner Auswahl bei

Friede . Stockingcr.

2 ) - N a g o l d.

RiMmehs.
In Nro . 1, 2 , 3 , 4 und 5 habe ich

fortwährend zu dcn billigst laufenden Prei¬
sen am Lager.

'Friede . Stockingeft.



Motto.
25 Juli : Gleite iröölich daöiu , aieö Rath de»: werdende » Schüler,

Freue des Meisters dich, und so genieße des Tags.
26 . „ langsam kommendes Glück pflegt am längsten zu weilen.

si»

Das Volt steht auf , der Sturm bricht los!
Das ist die grosse Signatur des heutigen Tages . Fürwahr,

wir le 'oeu in einer herrlichen Zeit , einer Zeit , die sich würdig
den rnhuimürdigsien Epochen unserer deutschen Geschichte anschließt.
Wie im Jahre i813 , nicht anders , regt es sich allenthalben im
deutschen Volke : die Freudigkeit , Opfer darzubringen für das
thenie Vaterland , Opfer au Gut und Blut , Opfer an allem,
was dem Menschen werth und lhener sein kann , kennt keine Gren¬
ze » mehr . Die Nachrichten , welche wir heute aus allen Theilen
unseres großen Vaterlandes zu bringen so glücklich sind , machen
vor Freude unser Inneres erbebe » . Sehet , wie die Jugend al-
lerwärts hinzuströmt zum freiwilligen Dienste für das Vaterland,
wie diejenigen , welche beschaulich daheim bleiben konnten , während
draußen ans dem weilen Schlachtfeld des Krieges Donner rollt,
sich drängen , ihr Bestes , ihr Alles , ihr Leben mit einzusetzen für
die Ehre und Freiheit Deixschlands , wie schon jetzt die Allen
alleriväris allen Ernstes mit dem Gedanken sich vertraut machen,
auch mitzugehen gegen den Erzfeind , wenn Nolh au den Mann
kommt , wie sich die Reichen und Wohlhabenden , trotz der gewal¬
tigen Veiluste , welche der Krieg ihnen bringt , von selber überall
zusammenthun , um dem Vaterlande die Mittel zur Durchführung
des Kampfes zu bieten , wie selbst aber auch die Armen und Un-
l - nnitteltcn ihr Scherfleiu freudig beitragen , wie sich die Bürger
d e Städte im Norden und Süden zusammenschaaren , um begei¬
stert ihre Sympathien für die gute deutsche Sache laut in die
ganze Welt hinaus zu verkünden , daß es den frechen Franken
erbeben machen sollte ; wie unsere süddeutschen Brüder , denen der
verblendete Franzose die schmachvolle Verrätherrolle im Krieg
zngedacht , in großartig demonstrativer Weise den schmählichen
Verdacht des vel blendeten Usurpators so glänzend Lügen strafen,
wie diejenigen , denen nur ein kleiner Verdacht anklcbr , nicht ganz
acht in 2 recht deutsch zu sein in der große » Tagesfrage , sich
öffentlich rechtfertigen müssen , um überhaupt noch als Ehrenmän¬
ner dasteyen zu können ; beobachtet , wie auch in unseren Frauen
uns Mädchen es sich bereits begeistert regt , daß sie mnthvoll den
Krieg kaum mehr scheuen , der ihnen ihre Galten , ihre Kinder,
ihre Binder zu ungewissem Schicksale entführt , wie auch sie sich
rüsten znm edlen Liebcswcrke der Pflege der Verwundeten : sehet
und höret alles dieses und werdet ihr nicht mit forlgerissen von
hochfliegender patriotischer Begeisterung und saget ihr nicht , wir
leben in einer großen , schönen , herrlichen Zeit ! Sehen wir nicht
noch einmal die Zeit Heraufziehen , von der vor 57 Jahren der
Dichter sang:

Das Volk sieht auf , der Sturm bricht los!
Ja,  fürwahr , es naht jene Zeit zum zweiten Male . Und

es wird zum zweiten Male eine große Entscheidung kommen , von
epochemachender Bedeutung für alle Zukunft . Und diese Ent¬
scheidung wird ein für allemal den Frieden , die Einigkeit und
die Freiheit Deutschlands fest begründen für die spätesten Geschlech¬
ter , sie wird Glück und Segen bringen für ganz Europa . Das
»valte Gott!

T a >; e s - N e u i g ke i t e ».
Zum Schultheißen in Oeschelbronn wurde der resignirte Schultheiß

!Ia : eb Hermann von da ernannt.
Stuttgart,  22 . Juli . Zwei wnrttembergische Herzoge,

Ihre Königlichen Hoheiten Eugen Wilhelm und Max von Würt¬
temberg,  sind heule mit ihren Regimentern antzmarschirt.

Stuttgart,  23 . Juli . Seine Hoheit der Prinz Hermann
von Sachsen - Weimar  hat als deutscher Patriot Seine Ma¬
jestät den König um militärische Verwendung gebeten und ist
sein ; :» Gesuche entsprochen worden . ( B . -Z .)

Stuttgart,  22 . Juli . (25. Sitzung der Kammer der Abgeorvn .)
Tag .'Lvrdmmri : Bericht der Finanzcommissiün über den Gesetzes-Entwurs,
detr . die Ausbringung der Mittel für den außerordentlichen Militärauf-
wand . Referent : Frisier.  Die Sitzung wird eröffnet , der Einlauf ver¬
lesen . Es bestellt derselbe komischer Weise fast ansiebließlich aus Adres¬
sen gegen das Kriegsdienstgesetz , welches in diesen Tagen schon mancher
der llntersebreiber ebenso gesegnet haben wird , als er ihm vor wenig
Monaten fluchte. Fr ick er verliest das Referat , nach welchem ans die
Ein ; lb . iten des Gesetzes-Entwurfs nicht eingegangen werden solle. Even¬
tuell socke auch durch Ausgabe von verzinslichen im Verlaus eines Jahres
wieder eiuzulösenden Kassenscheinen in Abschnitten nicht unter 25 Gulden
die bsnötbigte Summe , oder ein Theil derselben beschafft werden . Mohl
bat im Referat bemerkt , er würde für bewaffnete Neutralität gestimmt
baden , wem, in Buiern dafür gestimmt worden wäre : da dies nicht ge¬
schoben sei, io sei er in der schmerzlichen Nothwendigkeit , dem Gesetzes-
Entwurf zuznstimmen . Art . 1 wird einstimmig durch Ausstehen angenom¬men . Art . 2 wird ebenfalls durch Ausstehen angenommen : Hopf  bleibt
sitzen. Der Gesekes -Entwurf ist angenommen mit 85 Stimmen gegen 1,
(>5opf .) „Vom Erbabcnen zum Lächerlichen ist nur ein Hopf ." Es wird
dem Präsidenten von Mayer (Besigheims eine motivirts Abstimmung
der Eroßdeutschen und der Volkspartei übergeben : „Nicht die Veranlas¬
sung des ausgebrochcnen Krieges , in welchem wir nur eme Folge des
Werkes von 186» erblicken, sondern einzig die Rücksicht aus die bedrohte
Unversehrtheit des deutschen Gebietes und die Solidarität der deutschen
Völkerschaften konnte uns in der Lage , in welche uns die Kriegserklärung

verletzt hat , bewege», dein Antrag der Commission zujustimmeu , wobei
wir nicht unterlassen können, unfern schmerz darüber auszusprecheu , daß
rn diesem Augenblick schwerer Prüfung , für seine Unversehrtbeit nicht
mehr das ganze Deutschland entzieht ." Sarwev  und Frhr . v . Hofer
legen ihre Stellen im ständischen Ausschuß nieder . - Die Wahl in Ver¬
einigung mit der ersten Kammer soll demnächst erfolge ». Tie Sitzung
pchließt um Uhr , nach kaum viertelstündiger Dauer . ( L . V.)

Stuttgart,  22 . Juli . Gestern Abend wurde dem Könige
eine glänzende Ovation dargebracht , welche unseres Wissens der
Gemeinderalh veranlaßt hat . Kur ; vor 6 Uhr stellte sich die
freiwillige Feuerwehr in Dienstkleidung vor dem K . Residenz¬
schlosse aus und begab sich dann in den innern Schloßh »f , in
ihrer Mitte die Sänger des Liederkranzes . Als der König aus
dem Balkon des Hauptportals erschien , wurde er mit einem don¬
nernden Hoch von der zahllosen Menschenmenge empfangen , die
sich aufgestellt Halle . Der Liederkranz trug einige Lieder vor,
Gemeinderath Walcher brachte ein Hoch ans den König aus , der
in der gegenwärtigen Zeit seine nationale » Gefühle so schön be¬
tätige , ûnd wurde sofort zu seiner Majestät berufen , um dessen
Dank für diesen Ausdruck loyaler Gesinnung und Anhänglichkeit
der Bewohner der Residenz cntgegeiiznnehmeii . Unter tausend¬
stimmigen Hochrufen zogen sodann die Fei,erwehr und der Lie¬
derkranz wieder ab , erstere unter Absingung patriotischer Lieder
durch die Königsstraße nach ihrem Sammelplatz beim Spritzen-
Hanse , wo sie sich auflöste . ' ( S . V .)

Stuttgart,  23 . Juli , Morgens . Der französische Ge¬
sandte erhielt seine Pässe und wird heute Rächt abreisen . — Die
Kammer der Standesherren trat dein Beschlüsse der Kammer der
Abgeordneten bei . In den ständischen Ausschuß sind gewählt:
Freiherr v . Gemminge  n und W i e st. Die Ständeversammlung
ist vertagt . ( T . CH.)

Ulm,  21 . Juli . Einer meiner Leute , der eben von St.
Gallen kommt , sagt mir , daß dort durch Slraßenplakate diejeni¬
gen , die alte Gewehre haben , anfgesordert werden , solche ans dem
Zeughause abzuliefern , da großer Mangel daran sei ; eine recht
hübsche Illustration znm Schweizer Milizsystem . ( S . V .)

Auch das „ Deutsche Volksblatt " zieht setzt andere Sailen
auf , indem cs erklärt : trotz alledem steht linsere lleberzengnng
fest : „ mit Preußen fällt Deutschland !" Dann gebe es i»i Ceiil-
rum Enropa ' s keine Großmacht mehr und Frankreich beherrscht
den Continenl , Belgien werde eine Provinz des französischen
Kaiserreichs sc.

Bischof v . Hesele  ist von Rom zurnckkehrend bereits in
Rottcnburg eingeiroffen . Der hochwürdigste Herr reiste durch
Ulm . „ Schade " , sagt die Ulmer Schnellpost , „ daß man das
nicht früher erfahren hat " . Ohne Zweifel würde es sonst an
Leuten nicht fehlen , die cs sich zur Pflicht machen würden , ihn
zu begrüßen , und ihre Anerkennung ihm zu beweisen . Bischof
Hesele ist von allen Bischöfen , die in Rom versammelt waren,
wie einer der gelehrtesten , so einer der liebenswürdigsten und
humansten . ( B .-Z .)

Karlsruhe,  23 . Juli . Wir glauben die erfreuliche Mil¬
theilung machen zu können , daß die Mobilmachung unserer badi¬
schen Division vollendet ist . Selbstverständlich ist die Lage eines
Grcnzlandes , wie Baden , in mannigfacher Hinsicht eine schwierige.
Die Nothwendigkeit der Vertheidigung legt demselben mehr als
e i n schweres Opfer auf . Nachdem in früheren Zeilen der wenig
glückliche Plan zugelassen war , eine feste Brücke über den Rhein
unter den Kanonen der feindlichen Festung anznlegen , wurde ei
gestern unerläßlich , diese Brücke dem höheren Juteresse Badens
und Deutschlands zu opfern . Die Kehler Brücke ist gestern Nach¬
mittag durch Sprengung des einen Strompfeilers für den Feind
unbrauchbar gemacht . Die Sicherheit des Landes ist dadurch um
eine bedeutende Garantie reicher geworden . Wir sind um so mehr
in der Lage , den kommenden Dingen in fester Ruhe , wie sie deut¬
schen Männern ziemt , entgegenziischen , als in nächster Zeit starke
preußische Armeekorps die süddeutsche Streitmacht vermehren
werden . ( Karlsr . Atg .)

Aus dem Großherzog  ihnn , Baden,  20 . Juli . ^Aus¬
zug aus dem Privatbriese eines Militairs .) Gottlob , daß die
Preußen unsere Mckitärleitung haben ! alles geht wie am Schnürchen
ohne Allarminacherei und ohne allen Spektakel und mit einem
Schleier des Geheimnisses , daß man gar nicht mehr weiß , wie
und wo Truppen verschwinden und auftauchen . Ich wünschte,
daß es bei Euch ( in Württemberg ) und in Bayern ebenso herginge.
Abends sitzen ans eine Stunde Kriegsminister Beyer und General¬
stabschef Lcscinsky rc . mit den Offizieren zusammen und sind so
harmlos und heiter , wie wenn es sich um gar nichts handelte.
Den Offizieren und Soldaten spricht der feste , ruhige Muth aus
den Gesichtern , ohne daß sie prahlen und viel Worte machen , sie
gehen schweigend — jetzt schon wie Helden aussehend — ihren
Pflichten nach im vollsten zuversichtlichen Vertrauen auf ihre Füh¬
rung , obwohl sie Tvissen , daß Mancher nicht mehr zurückkehreu
wird . Eine solche Sache muß siegen ! Laßt Euch nicht durch
falsche Nachrichten von einzelnen , unbedeutenden Gefechten bange
machen . In jedem Krieg können einzelne Abteilungen geschlagen
werden . Aufs Große , Ganze kommt es an ! Die Begeisterung
ist ungeheuer , wahrhaft erhebend und großartig ! Noch jetzt nicht



ein einziger falscher Allarm , obwohl so nahe der Grenze ! Kein
Offizier , kein Dragoner sprengt durch die Straßen und regt die
Einwohner auf . Alles geht seinen fürchterlichen , großartigen,
ernsten , rnhigeu Gang ! Dagegen muß man die Mobilmachung
i,n Jahr 1866 gesehen haben ! ! Auf dem Kriegsministerium
herrscht dieselbe Ruhe bei derselben Thätigkeit und Schweigsamkeit.
Gestern Abend sah ich einen Spion transportire » ; das Volk ohne
Lärm und Geschrei schwieg , als wenn nichts wäre , während der
Pöbel in Straßbnrg den gefangenen Generalstabsoffizier C . v.
Röder  an die Laterne hängen wollte , hätte ihn die Wache nicht
ins Gefängniß geführt . Es gelang der Energie der badisch -preußi¬
schen Offiziere , ihn wieder — gegen die Drohung , alle im badi¬
schen Lande noch befindlichen Franzosen aufzugreifen — freizu¬
machen . — Kommt nur nicht aberpials wie die österreichische
Landwehr zu spät mit dem Mobilmachen wie im Jahr 1866.
Leicht möglich , daß die Franzosen einen Theil unseres Landes
erobern und aussangen , aber doch wird cs gut gehen . Unsere
norddeutsche moralische wie materielle Uebermacht ist zu colossal!

Auf der badischen Bahnstrecke Offenburg - Rastatt  ist
der Bahnverkehr gänzlich unterbrochen , weil die Bahn zerstört ist.

München,  20 . Juli . Wir haben bereits die Aeußecnng
Kolbs  in der Ausschnßsitzung erwähnt . Wir stellen diesem das
Auftreten eines Ultramontancn , des Dr . Sepp,  in der Kammer
gegenüber . Sepp sagt u . a . : „Der Krieg bricht los , jedes
Wort  kommt jetzt zu ' spät ! Es ist ein großer Moment ' in der
Geschichte . Wir ziehen mit , sonst rollt das Rad der Zeit über
uns weg , wie allzeit über die Neutralen . Wie immer die Würfel
fallen , wollen Sie , m . H ., uns gegenüber nicht die einzigen Deut¬
schen sein . Wir alle sind hier deutsch , und es gibt keinen Halb¬
franzosen unter uns . Die französischen Chauvinisten sind längst
ansgestorben . Wir halten uns an das Wort des deutschesten
unter den deutschen Fürsten , weiland König Ludwig I . von Baiern,
Wir wollen Deutsche sein und Baiern bleiben ! Was mich am
meisten empört , ist die Beleidigung , daß mir und wohl auch an¬
dern , ans Frankreich eben eine briefliche Aufforderung zngegan-
gen , ja für die Erneurung der alten Waffenbrüderschaft mit Wort
und That einzustehen , wie sie im Rheinbund bestanden . Ich gebe
hiemit darauf Antwort . Auch nur an diese Möglichkeit zu den¬
ken , halten wir für eine nationale Schmach , erklären wir laut
für Vaterlandsvcrrath ! Ich bitte und beschwöre >sie , meine Freunde!
Nur nichts Kleinliches in diesem Augenblicke . Wir können nicht
anders , wir müssen die Mittel zur Kriegführung im vollen Um¬
fange bewilligen . Ich trage mit Freuden diese Verantwortung
meiner geflügelten Rede . Gott gebe den Waffen der Deutschen
den Sieg.

München,  22 . Juli . Der Landtag ist bis auf Weiteres
vertagt ; der Präsident sprach znm Abschied den Wunsch aus:
Gott möge das Vaterland beschützen . ( S . V .)

München,  23 . Juli . Se . Mas . der König hat auf tele¬
graphisches Anerbieten Sr . kgl . Hoh . des Kronprinzen von Preu¬
ßen bei der jüngsten Tochter des letzteren Pathenstelle übernommen.

Wie sehr in Baiern  noch die ultramontane Partei gegen
Preußen schürt , Mag folgender Fall beweisen : 8 — 10 bairische
Soldaten stellten sich bei ihrem Kommando , verweigerten aber
zugleich , mit Preußen gegen Frankreich zu ziehen . Ueber den
Grund hievon befragt , gaben sie an , ihr Pfarrer habe ihnen
beim Heil ihrer Seele verboten , dies zu thun . Die betreffenden
Soldaten wurden eingesteckt , und werden sich jetzt ohne Zweifel
rasch anders entschließen ; der Herr Pfarrer aber bekam Besuch
von einem Unteroffiziere und 4 Soldaten , welche ihn in ihrer
Mitte vor das Kommando brachten , woselbst er zu vorläufigem
Sicherheitsarrest verurtheilt wurde . Diese entschiedene Handlungs¬
weise wird allgemein gebilligt und wird manchem ähnlich Gesinnten
den Mund stopfen . ( S . M .)

Die Passions -Vorstellungen im Oberammergau  sind durch
den Krieg unterbrochen worden . Die Augsburger Allgemeine
Zeitung meldet , daß der Darsteller des Christus als wohlbestell¬
ter Artilleriekorporal hat einrücken müssen ; zwei Apostel folgen
nach und 30 Mitspielende wird das gleiche Loos treffen.

Vom Mittelrh ein,  20 . Juli . Die bange Furcht , in der
wir seit Samstag lebten , weicht allmälig einer mehr gefaßten
Stimmung . Alle Nachrichten , die uns von jenseits der Gränze
zukommen , weisen darauf hin , daß die französische Arm .ee
noch keineswegs zum Angriff bereit ist , und damit schwindet die
Sorge , das linke Rheinufer plötzlich vom Feinde überrumpelt zu
sehen . Erst heute haben sich die meisten französischen Reservisten
bei ihren Fahnen einzufinden . Auch ist die Zahl der dem fran¬
zösischen Heere zu Gebote stehenden Pferde trotz der großen
Zwangsrequirirungen noch keineswegs genügend , um einer gro¬
ßen Armee die nöthigen Requisiten in Feindesland nachzuführen.
Die Schnelligkeit , mit der die diesseitigen Rüstungen betrieben
werden , läßt uns das Beste hoffen . Schon jetzt steht längs der
französischen Grenze von Trier bis Basel eine Truppenmacht zum
Empfange der Feinde bereit , welche ein rasches Vorrücken dersel¬
ben in das Herz Deutschlands unmöglich macht.

Berlin,  19 . Juli . Die europäischen Mächte haben ver¬
geblich ihren Einfluß bei Frankreich geltend zu machen gesucht,

um dasselbe von dem ungerechten Kriegsunternehmen zurückzuhaljxn.
Es gibt keine Regierung , keine Nation in Europa , die nicht mit
immer wachsender Entschiedenheit das Verhalten Frankreichs , zu¬
mal nach der Erledigung der hohenzollernschen Candidatur , ver¬
urtheilt hätte . Was die weitere Stellung der Mächte betrisst,
so haben dieselben sämmtlich ihre Neutralität ausgesprochen . —
Die Rüstungen gehen in Preußen und in ganz Deutschland mit
eben so großer Ruhe und Zuversicht , wie mit lebendigem Eifer
vorwärts und werden in Kurzem so weit gefördert sein , daß die
deutschen Armeen zur Abwehr und zum Angriff getrost hinaus¬
ziehen können . Die Rüstungen in Frankreich , welche von langer
Zeit her vorbereitet waren , scheinen freilich im Augenblicke weiter
vorgeschritten zu sein , als die unserigen ; aber dieser Vorsprung
wird , Dank der trefflichen Organisation unseres Heerwesens , ho-
fentlich in kürzester Zeit ausgeglichen sein . Es ist wohl möglich,
daß die Franzosen ihren augenblicklichen Vortheil zu vorläufigen
wohlfeilen Erfolgen auszubenten versuchen ; aber auf den Ge-
sammtverlauf des bevorstehenden Krieges wird dies schwerlich von
Einfluß sein . Auch in dieser Beziehung darf das deutsche Volk
der Voraussicht und der sorglicheu Führung seitens des Oberseld-
herrn und seiner erprobten Räthe vollkommen vertrauen . Wir
wollen uns rein halten von Ueberhebung und Uebermuth — aber
zum Kleinmuth haben wir keinen Grund.

Berlin,  20 . Juli . Die dänische  Regierung hat in Lon¬
don offiziell erklären lassen , sie werde neutral  bleiben.

Berlin,  21 . Juli . Der König wird jedenfalls am 27.
d ., dem allgemeinen außerordeutiichen Buß - und Bettag , noch in
Berlin anwesend sein und sich überhaupt nicht früher zur Armee
begeben , als bis das Hauptquartier etablirt ist . — Nach den
jetzt erfolgten endgültigen Bestimmungen werden die gesammten
am Rhein operirenden Streitkräfte aus drei Armeen bestehen
und außerdem noch , eine weitere Armee zur Küstenvertheidigung
gebildet werden.

Der Kronprinz von Preußen  hat den süddeutschen Höfen
seine Ernennung zum Befehlshaber der süddeutschen Armee an¬
gezeigt . Der Großherzog von Baden erwiderte hierauf : Jubelnd
sehen wir Ew . Königl . Hoheit Ankunft entgegen.

Berlin,  22 . Juli . Ein k. Erlaß vom 21 . d . M . ordnet
die Abhaltung eines außerordentlichen allgemeinen Bettags für
den 27 . d . M . an , sowie die Abhaltung besonderer Gottesdienste
während der Dauer des Kriegs.

Berlin.  20 . Juli . Heute hat sich das Auge eines Man¬
nes für immer geschlossen , der so viele Augen dem irdischen Lichte
wieder geöffnet hat . Der berühmte Augenarzt Gräfe  ist von
seinen Leiden durch den Tod erlöst worden . ( S . M .)

Sämmtliche deutsche Fürsten,  heißt es , würden in den
nächsten Tagen in Coblenz eintreffen.

Der Herzog Karl von Holstein -Glücksburg , Bruder des Kö¬
nigs von Dänemark , hat sich entschlossen , den Feldzug gegen
Frankreich mitznmachen.

Die brave k. sächsische Armee  hat durch König Johann
den obersten Bundesfeldherrn gebeten , sie im Kampfe gegen die
Franzosen in die erste Reihe zu stellen . ( Dfz .)

Der Oberpräsident von Hannover  veröffentlicht folgendes
Telegramm des Königs : „ Hocherfreut über den patriotischen Auf¬
schwung in Hannover , den ich gestern ( 21 . Juli ) überall in der Pro¬
vinz gefunden . Gott mit uns !"

Saarbrücken,  20 . Juli . Heute Mittag erschoß ein Sol¬
dat des 40 . Infanterieregiments , der auf Vorposten stand , einen
französischen Infanteristen auf 300 Schritt Entfernung . Die
französischen Chasseurs zu Pferde gaben darauf mit ihren Kara¬
binern Feuer , gingen aber dann zurück , als unsere Ulanenpatrouil¬
len vom 7 . Ulanenregimente vorrückten . Die französischen Patrouil¬
len kommen jetzt häufig über die preußische Grenze . Es haben
noch verschiedene andere kleine Vorpostengefechte stattgefunden und
es wurden heute Abend zwei gefangene französische Soldaten ein¬
gebracht . Die Franzosen klagen über die Gewaltmärsche , die sie
in letzter Zeit gemacht hätten . Der Feind steht drüben in Stärke
von 2 Brigaden mit etwa 16 Geschützen , ist aber augenscheinlich
noch nicht fertig . — Kaiser Napoleon , der schon vor mehreren
Tagen zu Metz ankommen sollte , wo das schöne Hotel de l ' Eu-
rope für ihn gemiethet ist , beeilt sich nicht , zu Pferde zu steigen.
Im Allgemeinen gelangt man hier mehr und mehr zu der An¬
sicht , daß die Kriegsbereitschaft in Frankreich noch keineswegs
so weit vorgerückt ist , wie geglaubt wurde.

> Ueber die Veranlassung , welche den Herzog Adolph von
Nassau  bewogen hat , sich für den ausgebrochenen Krieg dem
obersten Bundesfeldherrn zur Verfügung zu stellen , geht der „Post"
folgende Mittheilung zu : Der Kaiser Napoleon III . hat an den
Herzog die Anforderung gestellt , sich unter seinen Schutz zu be¬
geben , und ihm für den Fall des Eingehens auf diesen Vorschlag
die Wiedererlangung Nassan ' s zugesichert . Herzog Adolph hat
darauf geantwortet , daß er sehr wohl wisse , was er als Deut¬
scher dem Deutschen Vaterlande schuldig sei , und stellte unmittelbar
nicht nur sich selbst dem Bundesoberfeldherrn zur Disposition,
sondern veranlaßte auch den Prinzen Nikolaus , seine Dienste dem
Vaterlande anzubieten.



Geh .-Rath Krupp in Essen  hat für den Bedarf an Mo-
bilinachungspfcrde » seine » ganzen , sehr zahlreichen Pferdebcstand
zur freien Disposition gestellt , nachdem sich zuerst der Stallmei¬
ster des Kronprinzen sich 5 Stück für den Letzteren ausgesucht
hatte.

In Düren  ist ein Extrazng mit 10,000 Ctr . Blei für die
französische Armee angehalten worden.

In Weimar ist Graf Wedell  aus Hannover verhaftet und
»ach Erfurt gebracht worden . Ec ist ein Hannoverscher Heißsporn
und Agitator und war Flügeladjutaut des Königs Georg.

Hamburg,  22 . Juli . Nach einem Telegramm der Bör-
senzeirnng ist ein französisches Kriegsschiff gestern bei Dover ge¬
strandet.

In Köln, wo  cs laut einem hier eingctroffencn Privatbricfe
eine sehr ernsthafte , hoch patriotische Stimmung herrscht , fand am
19 . Juli auf dem Wochenmarkte ein komischer Auftritt statt . Die
Banernweiber erhöhten den Preis des Buttcrs von 10 Silber¬
groschen plötzlich auf einmal das Doppelte . Der Unwille des
Publikums über die unverschämten Forderungen war groß und
kam zum Ansbruch . Eine entschlossene Kölnerin , — so eine Art
Bürgermeister Künkclin von Schorndorf — gab das Signal.
Statt 21 Silbcrgroschen zu zahlen , warf sie der Bäuerin den
Butter in ' s Gesicht , eine andere , welche in die Butterzaine gesetzt
wurde , war ebenfalls in einer » »photographischen Situation.
Von Bezahlen war dann keine Rede mehr , jedes nahm seinen
Bedarf , ohne nach dem Preis zu fragen , bis der Polizeikomman-
dant erschien und die Victualienpreise regnlirte . ( B .-Z .)

Hannover,  22 . Juli . General v . Falkcnstcin ist hier
cingetroffen und hat sich installirt . ( Er kommandirt die Nord-
armce zur Küstenvertheidigung .)

In Weil bürg  hat die ganze Oberklasse des Ghmnafiums
beschlossen , freiwillig am Kriege theilzunehmen ; die hiesigen Pri¬
maner werden dem wacker » Beispiele folgen . ( S . M -)

Als Preußen im Jahre 1866 mobil machte , mußte auch ein
blutarmer Landwehrmann  der Fahne folgen . Kurz vor dem
Ausmarsch kam die Frau des Landwehrinanns zum General ge¬
stürzt und klagte , sie werde sammt ihren Kindern von ihrem Haus-
wirthe an die Luft gesetzt , sie schulde ihm noch 5 Thlr . Miethc.
Der General griff in seine Tasche und schenkte ihr 5 Thaler.
Nach ein paar Stunden kam die arme Frau wieder : sie werde
doch ans die Straße geworfen . — Wie so ? — Der Hauswirth
hat die 5 Thlr . genommen für rückständige Miethe , aber hinzu¬
gesetzt : ' raus müssen Sie doch ; denn das neue .Quartal Miethe
können Sie ohne Ihren Mann noch weniger bezahlen als vorher!
— Der General schüttelt den Kopf über diese unbarmherzige Logik
und schickt seinen Adjutanten z» dem Manne . „Jst 's so, wie die
Frau gesagt hat? — Ja , cs war so und nichts zu machen ; der
Adjutant greift in seine Tasche und erlegt 5 Thlr . Hausmiethe
für das nächste Quartal . — Apropos , tragt er im Weggehen
den Hauswirth , Sie sind wohl nicht mehr dienstpflichtig ? — Nein,
antwortete verlegen zögernd der Mann . — Die Verlegenheit fällt
dem Offizier auf , „ ganz durch ? " fragte er . — Ja , eigentlich , cs
fehlt kaum noch ein halbes Jahr ! — Hm ! — Der Adjutant
erstattet Bericht , cs wird in den Listen nachgeschlagen , richtig , ein
halbes Jahr hat der Mann noch zu dienen . — Selbigen Tages
noch erhielt er seine Marschordrc und hat den ganzen Feldzug
mitgemacht . Es ist eine wahre Geschichte , deren Namen genannt
werden könnten . ( Dfz .)

Wien,  19 . Juli . Heute Vormittag erfolgte die Urtheils-
sprechung im Arbeiterprozeß.

W ieu,  23 . Juli . Morgen findet eine Studenienversamm-
lung statt , um Unterstützuugsvereine für verwundete deutsche
Krieger zu gründen . Der Verein erklärt jede Unterstützung
Frankreichs für ehrlos.

Paris,  19 . Juli . Von Belgien  kein Wort ! — Der
Constitntionnel veröffentlicht einen Brief der in Chartres inter¬
nsten Hannoveraner  an die dortige Zeitung , worin diese
Ehreuwcrihen begehren , „daß Frankreich ihnen Waffen gebe und
ihnen gestatte , ihre Fahne neben der französischen Fahne zu cr-

' heben ." Es heißt in diesem elenden Schriftstück unter anderem:
„Wir wollen nicht durch leere Worte unsere Dankbarkeit gegen
Frankreich bezeugen . Das französische Blut wird auf dem deut¬
schen Boden fließen ; erlauben Sie uns , die Fluchen des unsrigen
mit jenem zu vermischen und seien Sie überzeugt , daß wir es
nicht gegen den Unterdrücker unserer Familien und unseres Va¬
terlandes schonen werden . " . — In Blois  haben gestern
die Prozeßverhandlungeu wegen des Komplotts begonnen . Der
Zudrang des Publikums war , wie sich leicht begreift , nur sehr
gering . — Die hier bleibenden preußischen Unterthanen sind un¬
ter den Schutz des amerikanischen ( nicht des schweizerischen ) Ge¬
sandten gestellt worden . — Der spanische Gesandte Olozaga hat
vom Kaiser die Ausweisung des Don Karlos verlangt . Der
Prätendent ist nach Genf abgereist . ( S . M .)

Paris,  20 . Juli . Der preußische Gesandtschaftssekretär
Solms ist heute verreist.

Paris,  20 . Juli . Die hiesige -Ltimmung hat sich etwas
abgekühlt , und man sängi an , den gewaltigen Ernst der Lage

einzuseheu . Besonders nieder -schlagend wirkt der Umstand , daß
man es mit Preußen nicht allein zu thun hat , und daß die Fran¬
zosen in Deutschland nicht als Befreier empfangen werden , wie
man hier wirklich glaubte . Die Vorbereitungen zum Kampfe
werden mit ungeheurem Eifer betrieben . Ein Theil der afrika¬
nischen Truppen ist bereits in Frankreich angelangt . Darunter
befinden sich auch lOOTurkos , die halbe Barbaren , aber eigent¬
lich keine guten Soldaten sind , und welche man auf Deutschland
loslasscu will.

Paris,  22 . Juli . Der Kaiser verabschiedete sich vom Ge¬
setzgebenden Körper und erklärte , daß er seinen Sohn zur Armee
mitnchmcn werde . ( ^ Eh .)

Paris,  24 . Juli . Eine Depesche aus Straßburg vom
22 . Juii meldet : Um 4 Uhr sprengten die Preußen die rechlsei-
lige standfeste der Brücke zu Kehl . Die Explosion war furchtbar.
Trümmcrstücke fielen bis aus das französische Ufer.

Der französische Gesandte in Amerika , Prevost -Paradol,
beging Dienstag Abend einen Selbstmord , muthmaßlich in einem
Anfall von Wahnsinn.

Der Pariser Korrespondent der Daily News telegraphirt,
daß General Leboeuf keine Berichterstatter  der französischen
oder ausländischen Presse dem Heere folgen lassen werde.

Brüssel,  21 . Juli . Man meldet aus Paris : Heute Nacht
ist die kaiserliche Garde abmarschirt . Die Kammern werden zu
einer feierlichen Sitzung zusammenbenlfen werden , nm die Ant¬
wort Napoleons auf die Rede König Wilhelms zu vernehmen.
Man läßt im Allgemeinen der Mäßigung des Königs von Preu¬
ßen Gerechtigkeit widerfahren . Der Kaiser soll sich geäußert ha¬
ben , die Feder Preußens sei eben so schneidig wie sein Schwert.

Zahlreiche Pariser Arbeiter  haben ihre deutschen Kame¬
raden auf den Bahnhof geleitet , sie umarmt und ihnen fröhliches
Wiedersehen zugerufcu.

Ein französisches Kriegsschiff feuerte am Sonntag bei IKl-
goland auf englische Kauffahrteischiffe.

Eine Nacht ans einer algerischen Niederlassung.
(Schlup .)

Noch einmal warf sie einen Blick auf die schöne Erde , die
sie verlassen sollte ; dann küßte sie voll Inbrunst den Dolch , den
ihr Geliebter ihr zurückgelasscn — da hörte sie in der Ferne ein
Geräusch , das ihrem Arme Einhalt gebot.

Sic erhob sich , von Hoffnung ergriffe » , in ihrer Freude
wie vom Wahnsinn erfaßt.

Der galoppirendc Hufschlag eines Pferdes kam ans dem
Wege zum Wirthschaftshofe immer näher.

Sie bog sich zum Fenster hinaus , sich mit der Hand an der
Brüstung festklammernd.

Sie horchte ; ihr Herz schlug so heftig , daß es ihr fast die
Brust zersprengen wollte . Sie drohte , zu ersticken.

Ein Reiter erschien auf der Haide.
Sic stieß einen Schrei der Freude aus und stürzte ohnmächtig

auf den Boden hin.
Er war es.
Er stürzte in ' s Zimmer und schloß sie in seine Arme.
Als ihre Besinnung miederkehrte , wollte er jemanden zu

Hilfe rufen , aber die Arme seiner Geliebten , fest um seinen Hals
geschlungen , ließen ihn nicht los.

Lange hielten sie sich so umschlungen , ohne Sprache , ohne
Regung . Endlich besann sich Rita und fragte , wie ihr Geliebter
aus der Gewalt seiner Feinde entkommen.

Obigny war der Gefangene der Beni -Snaffem geworden
und verdankte seine Freiheit der Verwendung El -Saida ' s , jenes
Chuasen , der geschworen hatte , der Sclave des Löwentödters wer¬
den zu wollen , als ihm dieser den Namen seines Nebenbuhlers
entdeckte . Sein treuloses Weib Meriemme war der Rache des
ergrimmten Gatten , wie es Obigny Jean Casse - Tele vorausge¬
sagt hatte , entronnen.

Rita ehelichte bald darauf den kühnen Spahi und bewog
ihn zu seinem Austritte aus der Truppe . Am Tage der Hochzeit
trug Obigny das Letztcmal seine Uniform.

Paul dagegen trat in die Reihen der Spahi ' s und wurde,
was zu werden er sich gelobt hatte , ein wackerer Soldat.

Der Kabyle Abdallah nahm ein Weib und lebte mit diesem
auf den „ Feigcnpflanzuugen ."

Obigny bringt einen Theil des Jahres zu Paris , einen
anderen in Spanien bei seinem Oheim Morales zu , der an dem
Madrider Hofe wieder Gnade gefunden . Nur zur Zeit der
Jagden erscheint der Löwentödter wieder auf den „Feigenpflan¬
zungen ." „

Dort erlegt er von Feit zu Zeit Löwen . Nicht ohne Thranen
sieht ihn Rita Nachts aus die gefährliche Jagd hinausziehen . Aber
dann tröstet sie ein lieber kleiner Engel , jetzt zwei Jahre alt , den
sic in ihre Arme schließt , bis der Vater sie durch seine Wiederkehr
beglückt.

Redaktion , Druck und Verlag der G . W . Z a i s e r 'schon Buchhandlung.
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